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Chronik von 1909 bis 1934  

Diese Chronik soll von 100 Jahren Eifelverein Ortsgruppe 

Nettersheim berichten. Vereinsgeschichte ist gleichzeitig 

Ortsgeschichte, und so kann man manches aus dem Dorfleben 

erfahren.  

Wenn ein Verein 100 Jahre besteht, hat er manches Auf und Ab 

erlebt. Zwei Weltkriege mussten in dieser Zeit überwunden werden. 

Notjahre machten Vereinsarbeit fast unmöglich. Daneben musste 

aber auch manche vereinsinterne Krise bezwungen werden. Es ist 

daher eine bewundernswerte Leistung, einen Verein so lange am 

Leben zu halten.  

Als Grundlage der Chronik dienten vor allem die Protokollbücher, 

die vollständig von insgesamt 100 Jahren vorhanden sind (was längst 

nicht bei allen Ortsgruppen der Fall ist). Fleißige Schriftführer und 

Schriftführerinnen haben durch ihre detaillierten Niederschriften ein 

eindrucksvolles Bild der jeweiligen Zeit geschaffen. Aber auch 

weitere Unterlagen, Bücher, Schriften und Zeitungsberichte dienten 

als Quellenmaterial.  
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Gründung des Hauptvereins  

Im Jahr 1888 wurde in Bad Bertrich der Eifelverein gegründet. Als 

Zweck des Vereins wurde festgelegt: „Erschließung der Eifel in 

landschaftlicher, wissenschaftlicher und wirtschaftlicher 

Beziehung.“ Dazu gehörten zusätzlich Werbung für die Eifel und für 

den Fremdenverkehr, Landschaftspflege und Naturschutz sowie 

Pflege der Kultur und des Brauchtums. Zunächst lag der 

Schwerpunkt des Eifelvereins in der Südeifel. Im ersten Jahr wurden 

von insgesamt 23 Ortsgruppen nur drei Ortsgruppen in der Nordeifel 

gegründet (Blankenheim, Gemünd, Monschau). Von insgesamt 41 

Ortsgruppen gehörten 1889 zehn zur Nordeifel. Durch Tagungen des 

Hauptvereins in Orten des nördlichen Teils der Eifel wollte der 

Hauptverein auch dieses Gebiet dem Eifelverein erschließen. 

Folgende Tagungen des Hauptvereins fanden in den ersten Jahren in 

der Nordeifel statt: 1888 Herbsttagung in Gemünd, 1891 

Frühjahrstagung in Monschau, 1894 Herbsttagung in Schleiden, 

1895 Herbsttagung in Blankenheim, 1897 Frühjahrstagung in 

Nettersheim.  

Die Frühjahrstagung in Nettersheim fand am 9. Juni 1897 statt – am 

„Pfingstmittwoch“ heißt es in der Ankündigung. Tagungsort war die 

Konzerthalle von „Bad“ Nettersheim, die 1.000 Personen fasste. 

Diese Festhalle gehörte zur Kneipp- und Kuranstalt, die seit 1894 

von Paul Rudolf Meller im großen Stil mit Hotel, Pension, 

Krankenstation, Kur- und Badehaus sowie groß angelegten 

Parkanlagen betrieben wurde.  
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Bad Nettersheim um 1900 

 

Wie wichtig die Bahnstation für Nettersheim war, zeigt sich daran, 

dass die Tagung um 11.30 Uhr begann, „nach Ankunft der in 

Nettersheim 11 ½ Uhr sich kreuzenden Züge von Cöln und Trier.“ 

Fast zur gleichen Zeit kreuzen sich auch heute die beiden Züge.  

Im Abendblatt der Trierischen Landeszeitung ist am 12. Juni 1897 

über die „Hauptversammlung am 9. Juni 1897 in Bad Nettersheim“ 

unter anderem zu lesen: „Der Eifelverein hielt heute hier seine 

Hauptversammlung ab. Bei den Verhandlungen regte der 

Vorsitzende Gymnasialdirektor Dr. Dronke aus Trier an, in den 

einzelnen Orten der Eifel geeignete Beobachtungen anzustellen, die 

sich auf die Witterungsverhältnisse beziehen und die eine Grundlage 

für die Anlage von Luftkurorten ergeben sollen. Besondere 

Aufmerksamkeit sei dabei auf das Fehlen von jähem 

Temperaturwechsel und abendlichem Nebel zu legen, so dass den 
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vielen Kranken, welche heute in der Schweiz Genesung suchen, diese 

in der Eifel geboten werden könne.“ 1 

Pastor Frey von Frohngau hielt zum Schluss der Versammlung einen 

Vortrag über Nettersheim. Die Tagung wurde nachmittags um 3 Uhr 

mit einem Festkonzert in der Konzerthalle und in den Kuranlagen 

beendet.  

#

 

Anzeigen im „Unterhaltungsblatt und Anzeiger für den Kreis Schleiden und 

Umgegend“ vom 29.05.1897 (oben) und 05.06.1897 (unten
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1 Archiv Peter Neu, Bitburg 
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vielen Kranken, welche heute in der Schweiz Genesung suchen, diese 

Pastor Frey von Frohngau hielt zum Schluss der Versammlung einen 

eim. Die Tagung wurde nachmittags um 3 Uhr 

mit einem Festkonzert in der Konzerthalle und in den Kuranlagen 

Unterhaltungsblatt und Anzeiger für den Kreis Schleiden und 

oben) und 05.06.1897 (unten) 
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Gründung der Ortsgruppe  

Ein dringendes Anliegen dieser Tagung war es, neue Ortsgruppen zu 

gewinnen. So konnte man eigentlich erwarten, dass Nettersheim 

nach dieser Veranstaltung umgehend eine Ortsgruppe gründete. 

Warum dies nicht geschah und warum der Hotelier Meller als 

Initiator von Bad Nettersheim sich nicht dafür einsetzte, ist nicht 

ersichtlich. Möglich wäre es, dass Meller einfach nicht genug 

Mitstreiter in Nettersheim fand. Erst 1909, zwölf Jahre nach dieser 

Frühjahrstagung, kam es zur Gründung einer Ortsgruppe in 

Nettersheim.  

Gründungsversammlung am 9. Mai 1909  

Die auf heute Abend 8 1/2 Uhr anberaumte Versammlung zwecks Gründung 
einer Ortsgruppe des Eifelvereins war von 16 Herren besucht, welche alle 
ihren Beitritt erklärten. Außerdem hatten sich 8 weitere als Mitglieder 
angemeldet, so dass der junge Verein mit einer Mitgliedschaft von 24 ins 
Leben tritt. Die mittels Stimmzettel getätigte Wahl zum Vorstand hatte 
folgendes Ergebnis:  

Vorsitzender: Johann Seidenfaden, Holzhändler  

Stellv. Vorsitzender:Hubert Wollenweber, Stellmacher, Kaufmann  

Schriftführer Joseph Daniels, Lehrer  

Rechner  Peter Wisskirchen, Gutsverwalter  

Beisitzer  Karl Reuter (Förster), Alfons Giesen (Gastwirt).  

 Der Vorsitzende:   Der Schriftführer:  

 gez. Seidenfaden   gez. Daniels  
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Neben diesen sechs Vorstandsmitgliedern gehörten folgende 

Personen dem neuen Verein an: Giesen Felix aus Köln, Schwarz 

Gerhard aus Köln, Hansen Heinrich aus Buir, Hück Johann und 

Hück Wilhelm aus Holzheim. Aus Nettersheim sind aufgeführt: Hess 

Joseph, Kloster Johann, Lambertz Martin, Meyer Peter, Meyer 

(Knolls) Peter, Poensgen Karl, Pütz Johann, Schmitz Engelbert, 

Schruff Hermann, Schumacher Matthias, Seidenfaden Karl, Krings 

Hermann, Elbert Karl (ausgeschieden 1910), Pfarrer Kamp 

(ausgeschieden 1910).  

Was war der Anlass für diese Gründung? Es gab zwei 

Besonderheiten im Jahr 1909 in Nettersheim. Zum einen wurde der 

1908 entdeckte Matronentempel „Görresburg“ 1909 durch das 

Provinzialmuseum in Bonn (späteres Landesmuseum) ergraben und 

fand in Fachkreisen viel Beachtung. Er wurde zu einem besonderen 

Lieblings- und Sorgenkind der jungen Ortsgruppe.  

Die andere Besonderheit im Jahre 1909 führt uns zur Kneippschen 

Kuranstalt, die nach dem Tod seines Gründers Paul Meller 1901 

aufgegeben worden war. Das hoffnungsvoll gestartete „Bad“ 

Nettersheim wurde zum einfachen „Luftkurort“. Einen neuen Anfang 

wollte Heribert Kley starten, als er im Jahr 1909 mit seiner Gattin 

den Nettersheimer Hof kaufte. Dieser wurde schon bald Vereinslokal 

der Ortsgruppe und ist es bis heute (Gaststätte Feinen).  
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Nettersheimer Hof zur Zeit der Vereinsgründung 

 

Heribert Kley müssen wir als die treibende Kraft für die Gründung 

der Nettersheimer Ortsgruppe ansehen. Er trat aber erst am 1. 12. 

1909 - praktisch als Seiteneinsteiger - in die Ortsgruppe ein. Er war 

also kein Gründungsmitglied, auch wenn er als solches schon mal im 

Protokollbuch auftaucht.  

Mit dem ersten Vorstand hatte man wenig Glück. Der Vorsitzende 

Johann Seidenfaden fehlte schon bald krankheitsbedingt und starb 

am 4. 6. 1910. Der stellvertretende Vorsitzende Hubert Wollenweber 

wurde nach dem Tod von Johann Seidenfaden mit der „Führung der 

Präsidialgeschäfte“ betraut. Nachdem der Posten des Schriftführers 

durch die Versetzung des Lehrer Daniels vakant geworden war, 

wurde Kley am 1. 5. 1910 zum Schriftführer gewählt.  
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Am 20.11.1910 wurde der Kalkwerk- und Sägewerkbesitzer Carl 

Engelbert Schmitz, der 1908 in das Kalk- und Sägewerk Meurer in 

Nettersheim eingestiegen war, zum ersten Vorsitzenden gewählt. 

Nach dem Zweiten Weltkrieg wurde das Unternehmen, die „

Schmitz“, von seinem Sohn Dr. Ernst Schmitz († 2006) 

übernommen. Dieser war wie sein Vater ein sehr aktives Mitglied 

und hat zeitlebens den Eifelverein großzügig unterstützt und 

gefördert.  

       
Eng mit dem Eifelverein verbunden: 

Dr. Ernst Schmitz und Engelbert Schmitz  

 

Am 9. Juni 1912 wurde ein neuer Vorstand gewählt. Vorsitzender 

wurde der Kalkwerkbesitzer Robert Preußer, der seit 1908 das 

Preußer Kalkwerke betrieb (restaurierter Kalkofen). Er war im Jahr 

1910 in den Eifelverein Nettersheim eingetreten. Sein Stellvertreter 

wurde Franz Meyer, Schriftführer blieb Heribert Kley.  
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und Sägewerkbesitzer Carl 

und Sägewerk Meurer in 

Nettersheim eingestiegen war, zum ersten Vorsitzenden gewählt. 

Nach dem Zweiten Weltkrieg wurde das Unternehmen, die „Firma 

z († 2006) 

übernommen. Dieser war wie sein Vater ein sehr aktives Mitglied 

und hat zeitlebens den Eifelverein großzügig unterstützt und 

  

wurde ein neuer Vorstand gewählt. Vorsitzender 

wurde der Kalkwerkbesitzer Robert Preußer, der seit 1908 das 

Preußer Kalkwerke betrieb (restaurierter Kalkofen). Er war im Jahr 

1910 in den Eifelverein Nettersheim eingetreten. Sein Stellvertreter 
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Die junge Ortsgruppe widmete sich besonders der Heimatpflege und 

sorgte für das Aufstellen und die Instandhaltung von Wegweisern, 

Schildern und Ruhebänken. Wenn möglich wurden alle Arbeiten von 

den Mitgliedern selbst erledigt, die gerne „ihre Künste versuchten“. 

Jedes Jahr wurde ein Arbeitsplan erstellt.  

Wegweiser wurden zu dem Matronenheiligtum „Görresburg“ 

aufgestellt, das Richtung Marmagen, südwestlich von Nettersheim, 

an der alten Gasse liegt. Andere Hinweisschilder wiesen den Weg 

zum „noch nicht entblößten“ Römerkanal, zur Mannenberg Höhle 

sowie in Richtung Marmagen, Urft, Blankenheim, Zingsheim, 

Engelgau und Tondorf. Es wurde intensiv über die günstigsten und 

„bemerkenswertesten“ Stellen für die Hinweisschilder beraten.  

Am 25. Juli 1909 steht im Protokollbuch, dass 14 Ruhebänke 

aufgestellt wurden, also innerhalb der ersten drei Monate. Man 

schien also auf zunehmenden Fremdenverkehr zu bauen, denn für die 

Einheimischen stellte man kaum Bänke in Wald und Flur auf.  

Dass Vandalismus schon damals vorkam, ist unter dem 24. März 

1912 zu lesen: „Die Ruhebänke, welche mit viel Fleiß aufgestellt 

wurden, sind leider durch die Jugend teilweise beschädigt und ganz 

zerstört worden. Es wurde den Herren Lehrer und Vorgesetzten 

aufgetragen, der zerstörungslustigen Jugend in ihrem nichtwürdigen 

Treiben Einhalt zu gebieten.“ Man ließ sich aber durch diese 

Eingriffe nicht entmutigen und fertigte auch weiterhin Ruhebänke 

an.  
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Das Aufhängen von Fahnen war der Ortsgruppe besonders wichtig. 

1909 wurde eine Jägerfahne auf Knoppen und eine Ortsgruppenfahne 

auf dem Mühlenberg (ehemaliger Sportplatz) aufgestellt.  

Vom Tag seiner Gründung an legte die Ortsgruppe auf den gallo-

römischen Tempel Görresburg ihr besonderes Augenmerk (Schilder, 

Bänke) und machte das Heiligtum „durch Einrücken in die Blätter“ 

bekannt. Man setzte sich für weitere Ausgrabungen ein, die jedoch 

nicht zustande kamen. So schüttete man schließlich den Kultbezirk 

wieder zu und ließ ihn zuwachsen. Erst 1976/1977 erfolgte eine 

Neuausgrabung mit Rekonstruierung der Grundmauern.  

 

Der Matronentempel „Görresburg“ wurde 1909 erstmals ergraben und 1976 / 

1977 rekonstruiert. Foto: Markus Schruff 

 

Auch um den Römerkanal bemühte man sich, sowohl um 

Aufdeckung als auch um „Berieselung“ (1912). 1913 kam eine 

Parzelle am Quellgebiet der römischen Wasserleitung in den Besitz 

der finanzkräftigen Ortsgruppe Düsseldorf, die seit 1908 bestand. In 
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der Chronik des Eifelvereins Düsseldorf heißt es: „Die Ortsgruppe 

Düsseldorf erwirbt das Quellgebiet der römischen Wasserleitung 

nach Köln, der „Grüne Pütz“ bei Nettersheim/Eifel. Damit werden 

erste Zeichen denkmalschützenden Handelns an alten Kultplätzen in 

der Eifel gesetzt.“.2  

1933 erwarben die Düsseldorfer Freunde auch die Steinrötsch, ein 

ehemaliger römischer Werkplatz im Urfttal. Durch den Kauf sollte 

sichergestellt werden, dass die Bauwerksreste und Bodendenkmäler 

auf diesen Grundstücken nicht durch landwirtschaftliche Nutzung 

verloren gingen.  

 

Der römische Meilenstein an der „Steinrötsch“ ist ein beliebtes Wanderziel 

���������������������������������������� �������������������
2 http://www.eifelverein-duesseldorf.de/chronikinternet.htm#jahr1913 
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Beide Grundstücke blieben bis 1975 im Besitz der Düsseldorfer 

Ortsgruppe. Dann kaufte die Gemeinde die Grundstücke auf.  

Die meiste Mühe machte der Nettersheimer Eifelverein sich um die 

„Erschließung der Nettersheimer Tropfsteinhöhle“, der Mannenberg 

Höhle. Man verhandelte mit dem Eigentümer (was jedoch 

ergebnislos verlief), stellte finanzielle „Beihülfen“ zur Verfügung, 

beantragte beim Hauptverein Zuschüsse und bat diesen schließlich 

um Kauf der Höhle. Dieser Kauf kam jedoch nicht zustande. 1911 

ließ man ein geologisches Gutachten erstellen: 

Gutachten Mannenberger Höhle von 1911 

 

Gutachten des Vorsitzenden des Höhlenforschungsvereins Herrn Dr. 
Wolf, Elberfeld, 

über die Nettersheimerhöhle - Mannenberger Höhle  

Der Eingang liegt an dem 20 – 30 Grad geneigten SW Hang des 
Mannenberges, 12 m über der Urft, östlich von dem ersten an der 
Strecke Nettersheim – Call, N vom ersteren Ort gelegenen 
Bahnwärterhaus. Aufmerksam wurde man vor 10 bis 15 Jahren auf 
die Höhle und zwar dadurch, dass ein Hund sich hinein verlief. Der 
Grundeigentümer, Zimmermann Meyer, ließ dann den Eingang 
erweitern und durch einen 1,50 m hohen und 1,20 m breiten 
Holzrahmen stützen und mit einer Tür verschließen. Die vom 
Verfasser am 17. Juni 1911 zusammen mit Herrn Professor Voigt 
aus Bonn und Herrn Kreissekretär Rauch aus Schleiden 
vorgenommene Begehung der Höhle ergab folgendes:  
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Sie zieht vom Eingang nach Norden. Während der ersten 6 m ist sie 
verhältnismäßig eben, nur bis 2 m breit und bis 2 ½ m hoch. Dann 
verbreitet sie sich allmählich bis auf 7 m, steigt etwas an und wird 
immer niedriger; sodann senkt sich der Boden etwas und der 
zwischen ihm und der Decke übrige Raum erhöht sich von 1 – 3 auf 
5 - 7 [handschriftlicher Nachtrag: 4 – 5].  

Nach weiteren 7 m, im Ganzen 28 m vom Eingang, biegt die Höhle 
nach W um und führt in dieser Richtung noch 19 m weit. 3 m vor 
dieser Umbiegung befindet sich in der Ostwand ein steil aufwärts 
ziehender Kamin mit Tropfsteinformen, die an einen gefrorenen 
Wasserfall erinnern. Am Fuß der Nordwand, gleich westlich von der 
Umbiegung, befindet sich ein 5 m langer, 1 m breiter, erst steil, dann 
weniger abwärts geneigt ziehender Spalt.  

Dicht westlich daneben zieht in der Nordwand NW ein 7 m langer 
Kamin erst 70 – 80°, dann 40 – 60° geneigt empor, oben enger 
werdend, um schließlich blind auszulaufen. Weitere Seitengänge 
waren nicht zu entdecken, obgleich kein Winkel undurchforscht 
blieb. Der Boden der Höhle ist mit großen Blöcken bedeckt, die, was 
die Begehung sehr erleichtert, zum großen Teil eine flache Seite 
horizontal nach oben kehren.  

In der Mittellinie des Haupteingangs liegen sie meist um mehrere 
Meter höher als an den Seiten und bis 7 m vor der Umbiegung höher 
als dahinter. Wie tief die Blockschicht ist, ergibt schon der Umstand, 
dass man an einzelnen Stellen durch die zwischen den einzelnen 
Blöcken vorhandenen Lücken bis 5 m unter die Oberfläche der 
Blockschicht hinabklettern konnte; klettert man an der Seite bis zur 
Stelle herunter, wo sich die Seitenwand mit der Blockschicht berührt, 
so findet man, dass sie auch dort noch nicht vertikal, sondern 
erheblich überhängend herabzieht. Es erweitert sich also auch der 
durch die Blöcke ausgefüllte Teil der Höhle nach unten erheblich.  
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Wenn man einerseits dies, andererseits die Tiefe der Blockschicht 
erwägt, dann folgt, dass man einen breiten und tiefen Höhlengang 
vor sich hat, der jedoch zum größten Teil wieder ausgefüllt ist. Bei 
der sehr langen Zeit, die vor allem die Bildung eines so großen 
Raumes, dann aber auch dessen so weit vorgeschrittene Ausfüllung 
erforderte, muss man annehmen, dass man eine verhältnismäßig alte 
Höhle vor sich hat.  

Die Höhle befindet sich im vorgeschrittenen Stadium der 
Höhlenentwicklung, es kann, wenn vielleicht auch Zehntausende von 
Jahren, so doch im geologischen Sinne nur eine kurze Periode 
dauern, bis die von der Decke niedergefallenen Blöcke in 
Verbindung mit etwaigen Einschwemmungen die Höhle vollständig 
ausgefüllt haben. Zwar ist die Höhle nicht schwer zu begehen, sie ist 
jedoch leider dem Schicksal der meisten Höhlen nicht entgangen, 
indem sie offenbar schon seit längerer Zeit ihres 
Tropfsteinschmuckes beraubt worden ist, der nach den vorhandenen 
Stümpfen hin zu urteilen, ein recht schöner und reicher gewesen sein 
muss.  

Auch ist sie verhältnismäßig klein, jedenfalls viel kleiner als die 
Höhlen, die irgendwo einen Anziehungspunkt darstellen. Es ist zwar 
die Möglichkeit nicht ausgeschlossen, dass man durch Wegtransport 
des Blockmaterials auf offene, große Hohlräume stößt. Ob jedoch 
eine solche Arbeit ein derartiges Ergebnis hat, ist viel zu ungewiss, 
als dass man anraten könnte, die mit der Sprengung und dem 
Heraustransport verknüpften mindestens in die Tausende von Mark 
gehende Kosten aufzuwenden.  

 

Nach 1900 steckte das Wandern noch in den Kinderschuhen. Die 

Dorfbewohner hatten nach einer harten Arbeitswoche mit 

mühseligem „Wandern“ zu den Feldern oder zu auswärtigen 
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Arbeitsplätzen kaum Lust, am Sonntag zum „Vergnügen“ zu laufen. 

Erst als die Sommerfrischler in die Eifel kamen und die Landschaft 

erkunden wollten, fanden auch einige Einheimische Gefallen am 

Wandern in der Gruppe.  

 
In den 1920er Jahren wanderte der Eifelverein schon gerne. 

Die Wanderer ließen sich bei einer Ruhepause fotografieren. 

 

„Ausflüge“ in Form von Wanderungen wurden schon bald 

durchgeführt und zwar nach Engelgau (20 Personen), nach Mülheim 

Haus (30), nach Steinfeld (?) und zur Kakushöhle/Eiserfey (12).  

Die Ortsgruppe verstand es von Anfang an, Feiern zu organisieren. 

Jede Generalversammlung endete mit einem gemütlichen 

Beisammensein. 1909 wurde die Jägerfahne auf Knoppen bei einem 
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zünftigen Waldfest eingeweiht. Die Fahne hatte Förster Karl Reuter 

gestiftet, der dann auch zu dem Waldfest einlud.  

Alljährlich fand am 27. Januar zu Kaisers Geburtstag eine 

„patriotische Abendfeier“ mit Ansprachen, Gedicht- und 

Musikvorträgen sowie Tanz statt. Das Programm von 1910 ist uns 

erhalten:  

Programm zum Geburtstag S. M. Kaiser Wilhelm der Zweite. 
am 27. Januar 1910 

 
1. Festmarsch von Lüdecke 
2. Begrüßungsansprache  
3. Deklamation  
4. Jubiläum Ouvertüre  
5. Kaisertoast  
6. Lied: Heil dir im Siegerkranz  
7. Concert - Walzer  
8. Lied: Ich bin ein Preuße  
9. Lied ohne Worte für Trompete 
10. Lied: Deutschland, Deutschland über alles  
11. Frohe Heimkehr, Marsch von Lüdecke 
12. Lied: Die Wacht am Rhein  
13. Potpourri Lüdecke  
14. Lied: Stimmt ein mit hellem hohem Klang  
15. Schluss – Marsch  
16. Ansprache  

Aufforderung zum Tanz  

Im Jahre 1913 bemühte man sich um einen Spielplatz und machte 

eine Eingabe an die Gemeinde, damals die Bürgermeisterei 

Schmidtheim, dass Straßen und Vorplätze von Fuhrwerken und Holz 

freizuhalten seien. Ebenfalls schlug man vor, ein Terrain für eine 

Rodelbahn auszuweisen. Auch wenn man mit solchen Anträgen 
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nichts erreichte, bemühte man sich weiterhin, das Dorfleben zu 

aktivieren, den Ort zu verschönern und den Fremdenverkehr zu 

heben.  

Bedingt durch die „ernste Zeit“ des Ersten Weltkrieges und der 

Nachkriegszeit ruhten die Vereinsgeschäfte für sechs Jahre. Am 12. 

August 1921 trafen sich wieder 12 Herren des Vereins und wählten 

einen neuen Vorstand. Erster Vorsitzender wurde Heribert Kley. Er 

behielt das Amt bis 1936 und wurde dann Ehrenvorsitzender. 

Stellvertreter wurde Preußer, Schriftführer Lehrer Schnitzler, 

Rechner Kloster und Beisitzer die Herren Schmitz und Klein. 

Obwohl der neue Vorstand sich alle Mühe gab, war die Beteiligung 

der Mitglieder am Vereinsleben sehr bescheiden. Es ging quasi nur 

noch darum, die schlechten Jahre irgendwie zu überstehen. 1924 

wurden aber wieder Ausflüge gemacht.  

 

von links: Willy Larres, Gerta Kley, Georg Pütz, 

Heribert Kley und Maria Larres 
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1925 wurde Hauptlehrer Theodor Jaax als stellvertretender 

Vorsitzender in den Vorstand gewählt. Jaax war 1924 von Steinfeld 

zur Volksschule nach Nettersheim gekommen. Auf eigenem Wunsch 

ging er am 1. April 1948 in den Ruhestand. Er war 

Gründungsmitglied der Ortsgruppe Steinfeld/Urft im Jahre 1905 

gewesen. 1936 übernahm er von Heribert Kley den Vorsitz, den er 

bis 1957 innehatte. Er starb am 23. März 1958.  

Die Ortsgruppe bot nun regelmäßig Vorträge an, um den 

Dorfbewohnern die abwechslungsreiche Geschichte von Nettersheim 

und Umgebung näher zu bringen. Kamen auswärtige Ortsgruppen 

nach Nettersheim, so wurden sie von den Herren des Eifelvereins 

durch die Nettersheimer Landschaft begleitet und zu den 

Sehenswürdigkeiten geführt. Dann wollte man natürlich ein 

fundiertes Wissen aufweisen können.  

War der Nettersheimer Eifelverein zunächst ein reiner Männerverein, 

so wurden ab 1926 auch „Damen“ zu den Veranstaltungen 

zugelassen, da diese – wie es im Protokollbuch heißt – 

„Ausspannung und Aufheiterung von Nöten brauchten.“  

1928 rückte dann erstmals eine Frau in den Vorstand auf. Die aus 

Bouderath stammende Lehrerin Katharina Fettweiß wurde zunächst 

Schatzmeisterin und später zusätzlich Schriftführerin. Äußerst 

engagiert behielt sie diese Ämter bis 1955. „Fräulein Fettweiß“ - wie 

sie nur genannt wurde - war 1923 als Lehrerin nach Nettersheim 

gekommen und blieb bis 1961 im Schuldienst. Das waren 38 Jahre. 
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Sie hat die Kinder und Jugendliche dieser Zeit – besonders die 

Mädchen - maßgeblich geprägt.  

Das Gespann Jaax/Fettweiß erwies sich als regelrechter Jungbrunnen 

für die Ortsgruppe Nettersheim. Wanderausflüge fanden wieder statt 

und Feiern wurden zu professionellen Veranstaltungen.  

Theodor Jaax und Katharina Fettweiß 

 

1928 fand zum ersten Mal ein Martinszug in Nettersheim statt. 

Sicher waren der Eifelverein mit Lehrer Jaax und Fräulein Fettweiß 

maßgeblich an dem neuen Brauchtum beteiligt. Bei dem Bericht 

spürt man direkt die Handschrift der Lehrerin: 
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besonders die 

Das Gespann Jaax/Fettweiß erwies sich als regelrechter Jungbrunnen 

den wieder statt 

 

fand zum ersten Mal ein Martinszug in Nettersheim statt. 

Sicher waren der Eifelverein mit Lehrer Jaax und Fräulein Fettweiß 

maßgeblich an dem neuen Brauchtum beteiligt. Bei dem Bericht 
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1928: Der erste Martinszug in Nettersheim 

 „ Nettersheim, 12. November 1928. Zum ersten Male erlebte 

Nettersheim das herrliche Schauspiel des St. Martin-Fackelzuges. 

Gegen 7 Uhr stellten sich die Teilnehmer vor der Schule [heute VR-

Bank] auf. Hoch auf dem Berg begann das Martinsfeuer zu brennen. 

Neben dem Scheine des Feuers sah man hoch zu Roß St. Martin, der 

„vom Himmel herab“ dann in den Festzug sprengte. 

Mit Musik und Gesang ging es dann durch den Ort, voran auf 

weißem Schimmel in wallendem Mantel St. Martin, dann die Kinder, 

jedes mit seiner selbst angefertigten Fackel, von denen man einige 

wirklich bestaunen konnte; ihnen folgten Gänsebuben und 

Gänseliesels mit dem schwer beladenden Gänsewagen, dann die 

einzelnen Vereine und die Mütter mit ihren Kleinsten. 

Alle Häuser waren recht sinnig mit Fackeln und bunten Lichtern 

geschmückt, die gegen das tiefe Dunkel der Nacht sehr 

stimmungsvoll wirkten. 

Nach dem Fackelzug fand die Weckenverteilung an die Kinder und 

die Verlosung der Gänse statt. Groß und Klein wird der schön 

verlaufende Festzug unvergesslich bleiben.“3 

1933 ist im Protokollbuch vermerkt, dass der Vorsitzende der 

Ortsgruppe in der NSDAP sein musste, Jugendliche des Vereins 

mussten der Hitlerjugend angehören. 

���������������������������������������� �������������������
3 Euskirchener Volksblatt, 13.11.1928; Zeitungsarchiv Anton Könen, 
Mechernich 
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Wanderer der Ortsgruppe an den Dauner Maaren (28.08.1932) 

 

1934 wurde das 25- jährige Jubiläum mit einem großen Jubelfest 

gefeiert. Es waren mehrere Ortsgruppen mit ihren Vorsitzenden nach 

Nettersheim gekommen Als Ehrengast hielt der stellvertretende 

Vorsitzende des Hauptvereins, Landrat Dr. Schramm, eine 

Ansprache. Seine Ausführungen klangen im Nationallied aus. Auch 

Graf von Beissel aus Schmidtheim beglückwünschte die Ortsgruppe 

zu ihrem Jubiläum. Seine Schlussworte waren: „Der ist in tiefster 

Seele treu, der seine Heimat liebt wie du.“  

Das Jubiläum fand am 24. Juni 1934 statt, dem Johannistag, und 

endete mit dem Johannistanz ums „germanische Sonnwendfeuer“. 

Auch ließ man ein brennendes Johannisrad den Berg hinunter ins 

Dorf rollen: „Das mit Benzin überschüttete Rad drehte sich in 
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weitem Feuerbogen und sprühte seinen Funkenregen der 

heraufziehenden Dorffamilie entgegen.“  

Beim Festabend hielt der stellvertretende Vorsitzende Lehrer Jaax 

(Vorsitzender ab 1936) über die ersten 25 Jahre des Vereins einen 

Rückblick, der hier auszugsweise wiedergegeben wird:  

Rückblick 25 Jahre Ortsgruppe Nettersheim 1909 – 1934  

von Lehrer Jaax  

"Es ist mir die Aufgabe zugefallen, einen Rückblick zu geben über 

die Tätigkeit des hiesigen Eifelvereins während der 25 Jahre seines 

Bestehens.  

Eifelverein Ortsgruppe Nettersheim ist unser Aushängeschild. Das 

besagt, dass wir nicht selbständig sind, sondern Glied eines 

größeren Vereins, des Eifelvereins. Wir wollen unsere geliebte 

Heimat in wirtschaftlicher Beziehung erschließen und Sinn und 

Gemüt bei uns und bei unseren Volksgenossen für unser herrliches 

Fleckchen Erde begeistern.  

Dass sich der Eifelverein unter diesem Ziele gebildet hat, kommt 

nicht von ungefähr. So wie heute war es nicht immer in der Eifel. 

Fragt die alten Leute! Lasst sie erzählen aus ihrer Jugendzeit! Sie 

werden sich noch großer Notjahre erinnern, wo Zeitungen um 

Spenden für die Eifel baten. Staat und Provinz mussten helfen. 

Wegbereiter dieser kargen Zeit waren die Abgeschlossenheit und der 

wirtschaftliche Tiefstand der Eifel in vielen Jahren vorher.  
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So erfreulich auch die Teilnahme der Mitwelt war, so hatten doch 

die krassen Schilderungen der Dürftigkeit und der Öde das Ansehen 

unserer Eifel außerhalb ihrer Grenzen geraubt. Ungeschaut wurde 

unser Bergland als „rheinisches Sibirien“ verschrieen, als arm, öde 

und kalt. Der Eifeler selbst verleugnete draußen seine Heimat. Und 

das Urteil über die Eifel blieb auch dann noch bestehen, als die 

wirtschaftlichen Verhältnisse sich allmählich zu bessern begannen.  

Und wenn heute die Eifel so gerne besucht wird, nicht mehr 

verschrieen ist als arm und öde, und der Eifeler sich nicht mehr 

seiner Heimat schämt, gebührt dem Eifelverein dafür an erster Stelle 

Dank und Unterstützung.  

So dachten auch die Herren Seidenfaden Johann, Wollenweber 

Hubert, Daniels, Wisskirchen, Reuter Karl, Giesen Alfons, Kley 

Heribert und noch 17 andere Herren und so schritten sie am 9. Mai 

1909 zur Gründung unserer Ortsgruppe.  

Ihre erste Aufgabe war, Fremde für unseren Ort zu interessieren 

durch Reklame im Eifelvereinsführer und in den Tageszeitungen. 

Bald war zu lesen: Luftkurort Nettersheim, schöne Waldwege, ruhige 

Plätzchen, herrliche Aussichtspunkte, gute Bahnverbindungen. 

Damit war der jungen Ortsgruppe ein reiches Arbeitsfeld gewiesen.  

Waldwege wurden angelegt und bezeichnet, Ruhebänke aufgestellt, 

Wegezeichen angebracht und von den schönsten Aussichtsstellen – 

wie Knoppen und Mühlenberg – flatterten bald die bunten Fahnen. 

Heute sind wir schon einen Schritt weitergekommen. An der Bahn 
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steht eine Orientierungstafel, angefertigt von unserem Mitglied 

Ferdinand Müller.  

Alljährlich sind nun Arbeiten nötig zum Ausbessern und Verbessern 

der Anlage. Die größten Sorgenkinder waren einmal die Bänke. So 

friedliebend und harmlos wie sie mich anschauen, müssen sie nicht 

alle besehen. Sie sollen sogar den Gast bis zur Zerstörungswut 

reizen und dann im Kampf mit bösen Buben Kopf und Beine 

verlieren. So berichten wenigstens einige unserer Protokolle. Doch 

heute ist es damit besser geworden. Bank und Bub verstehen sich. So 

muss es bleiben. Die Bänke, die mit viel Mühe und Kosten aufgestellt 

sind, sollen noch manchem Gast Ausruhmöglichkeiten bieten. Hier 

an dieser Stelle sei unserem Dorfschulzen Herrn Schmitz herzlichen 

Dank gesagt für das Anbringen 14 neuer Bänke in den letzten 

Wochen. Es sollen noch nicht alle sein, und das freut uns umso mehr.  

Die Fahnen sind zwar verträglich im Umgang mit Menschen, aber 

hier spielt uns der Wind alle Jahre böse Streiche. Meist überdauern 

sie die Zeit des Fremdenverkehrs nicht. Neuanschaffungen sind jedes 

Jahr erforderlich.  

Ist so die Sommerarbeit getan, dann spendet uns ein Familienfest zur 

Winterzeit reichlich Lohn. Auch lassen wir uns zu dieser Zeit gerne 

belehren über die Vergangenheit und Schönheit unserer Eifel durch 

Vortrag und Lichtbild. Wir wollen verstehen, was uns umgibt und 

was wir im Sommer durchwandert haben.  
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Ja, wir wandern auch, treu unserem Ziel, Sinn und Herz für unser 

Fleckchen Erde zu begeistern, denn, was man nicht kennt, kann man 

nicht schätzen und lieben. Zeugnis von unserem Wandern gibt das 

von Fräulein Fettweiß angelegte Wanderbuch. Möge es bei einer 

Rückschau auf 50 Jahre unseres Bestehens einen ansehnlichen 

Umfang angenommen haben und in Wort und Bild den Beweis 

erbringen, wie recht viele von uns auf unseren Wanderungen durch 

Gottes herrliche Natur sich das echte Eifelgold – nämlich neue Kraft 

und Frische – geholt haben.“  

 

Das Leben, Freund, ist eine Reise, 

die Heimat das verschwiegene Grab. 

Der Tor murrt unterwegs, der Weise 

geht froh an seinem Wanderstab! 

 (Köpken)  
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_____________________________________________________ 

Unsere Ortsgruppe hat das Glück, dass alle Protokollbücher der 
inzwischen über 100jährigen Vereinsgeschichte noch vorhanden 
sind. Anhand dieser Aufzeichnungen lebendiger Vereinsgeschichte 
hat unser langjähriges Vereinsmitglied und Eifelautorin Sophie 
Lange einen interessanten Rückblick anlässlich des 100-jährigen 
Jubiläums unserer Ortsgruppe erstellt. 

Aufgrund eines Vorstandsbeschlusses kann die Chronik nun mit 
Zustimmung der maßgeblichen Autorin auch online zur Verfügung 
gestellt werden. Die vollständige Chronik mit weiteren Texten kann 
als Buch über den Vorsitzenden der Ortsgruppe Nettersheim zum 
Preis von 5 EUR bezogen werden. 
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